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Links: Werbetage für die Kriegsgräber⸗ 

fürſorge. Die Feldherrnhalle in München 

war für die Sammelaktion des Volksbundes 

deutſcher Kriegsgräberfürſorge feierlich ge⸗ 
ſchmückt 


9 — — 1 rn g — e Unten: Das erſte Wahlplakat zur Saar⸗ 
Lem —— — 5 ” abſtimmung. Am 13. Januar fällt dieſe 
— 
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Alexander von Jugoſlawien 
in Belgrad 


Im Trauerzuge, links beginnend: König Peter II. mit der Königin⸗ 

witwe Maria, dahinter links Prinz Arſen, Prinzeſſin Olga, 

Prinz Paul, dahinter links Präſident Lebrun und König Karol 
von Rumänien 


Rechts: Eine unüberſehbare Menge von Rieſenkränzen 
und Blumenſpenden aus allen Teilen der Erde wurde dem Sarg des 
Königs Alexander von Sonderabordnungen nachgetragen. — Der ke d Lé , 2 Se 
Zug der 15000 Kränze; vorn in der Mitte der gigantiſche Kranz dE "5 ne ge At "4 8 e n 2288 f 
des Staatspräſidenten der Tſchechofſlowakei, Maſaryk; ganz rechts, ER 9 ` KZ IRRE 
mit der deutſchen Kriegsflagge geſchmückt, der Kranz der deutſchen Z 8 

Wehrmacht 


el 


Linienſchiff „Schleswig⸗Holſtein“ in Amſterdam. Das deutſche Linienſchiff „Schleswig⸗Holſtein“ traf zu einem Erſte Reichsſiegerausſtellung für alle Hunderaſſen in Berlin. 
fünftägigen inoffiziellen Beſuch in Amſterdam ein. — Das deutſche Kriegsſchiff in dem holländiſchen Hafen Vier prämiierte langhaarige Schnauzer auf der Ausſtellung 


Links: Kleiſts 


Ka 

Anläßlich ves 15 jährigen Beſtehens der Techniſchen Nothilfe fand ein Treffen aller 

Berliner Nothelfer im Lustgarten ſtatt. Einer Anſprache des Reichsführers der TN. SU 

Gruppenführer Weinreich, folgte ein Feldgottesdienſt, der von Pfarrer Richter⸗Reichhelm 

gehalten wurde. — Pfarrer Richter⸗Reichhelm bei der Weihe neuer Fahnen der Berliner 
Ortsgruppen 


Beamtentreffen in r a. d. Havel. 20000 turmärkiſche Beamte kamen zu 
einer Kundgebung nach der alten W Brandenburg. — Vor der Ehrentribüne: Einmarſch 
er Fahnen 


„Hermannſchlacht““ 
Staatlichen Schauſpielhaus, Berlin. 
Walter Frank (Varus) rechts, Claus Clauſen 

(Ventidius) links 


Rechts: 
Olympiakurſus 
der deutſchen 

Schwimmer⸗ 
jugend in 
Leipzig! Die 
70 beſten deutſchen 
Jugendſchwimmer 
waren in 
Leipzig vom Deut⸗ 
ſchen Schwimm⸗ 
verband zu einem 
von Dr. Koſtner⸗ 
Berlin geleiteten 
Olympiakurſus 

verſammelt. 
Startübungen zum 
Rückenſchwimmen 


** 


Unten: Stuck 
fährt Welt⸗ 
rekord! Dem 
deutſchen Rekord⸗ 
fahrer Hans Stuck 
gelang es 
auf ſeinem Porſche⸗ 
Wagen, den Welt⸗ 
rekord über 
50 Kilometer und 
den über 50 Meilen 
weit zu überbieten. 
Die erſten Rech⸗ 
nungen ergaben 
eine Weltbeſt⸗ 
leiſtung von etwa 
242 —244 Stunden⸗ 
kilometer. — Die 
raſende Fahrt von 
Hans Stuck 


K 2 "a weg 


Im Rahmen des Beſucherrings der NSG „Kraft durch 
Freude“ Uraufführung im Theater am Nollendorfplatz: „Hocke⸗ 
wanzel““. Volksſtück von Chriſtoph Kaergel. — Walter 
Süßenguth als „Hockewanzel“, Erwin Klietſch und Alfred Stoeger 


Muller 
(Braunschweig) 


Nagelschmiede 
(Berlin) 


gemuter Ruf, der vor unſerem geiftigen 
Auge fpontan eine glüdhafte Zeit mit 
ihren Bildern erſtehen läßt, eine Zeit, die weit zur 
ruͤckliegt, die wir jedoch zuruͤckzuerobern tatkraftigſt 
im Begriffe find. — Die Wertſchatzung des deutſchen 
Handwerks und feiner Träger ift den deutſchen 
Volksgenoſſen in ihrer Mehrheit abhanden ge⸗ 
kommen. Stümper, Gelegenheitsarbeiter, die nichts 
Ordentliches gelernt haben, nicht zuletzt die ſerien⸗ 
mäßig hergeſtellte Schablonen ware haben den Sinn 
des einzelnen für die Erzeugniſſe gediegener Hand ⸗ 
werkskunſt erſterben laſſen. | 
Das Handwerk Achzte unter dem Joch unwürdiger 
Konkurrenz. Die Qualitat des faßritmäßig Her 
geſtellten ſteht zwar in keinem Verhaltnis zu dem 
Produkt des ſoliden Handwerkers, dafuͤr iſt es aber 
wefentlich Billiger — wenigſtens ſieht es auf den 
erſten Blick fo aus! Rürzere Lebensdauer, geringere 
Nutzbarkeit jedoch laſſen den Traum von der Preis⸗ 
wuͤrdigkeit des Erſtandenen zumeiſt vorſchnell zu⸗ 
ſchanden werden. Es liegt zutiefſt in dem geiſtigen 
wie politiſchen Erneuerungsprozeß unferes Vater, 
landes begruͤndet, daß auch mit dieſem Bluff, dieſem 
Voltsßetrug ein Ende gemacht wird. Das gute 
deutſche Handwerk ſoll wieder zu Ehren kommen, 
der biedere Handwerker ſoll wieder geachtet werden. 
Die alte Weisheit „Handwerk hat einen goldenen 
Boden!‘ muß wieder Geltung haben innerhalb un⸗ 
ſerer Landesgrenzen. Ein jeder muß mithelfen! 


d, gruͤg' das Bandwerkl“ — ein froßr 


Alter deutſcher Handwerker 
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2 In vergangenen Zeiten hatte der Handwerker 
al (ad, feine Berufsehre. Fünfte und Innungen waren die 
Ri. folgen Repräfentanten eines jeden Arbeitszweiges. 


Der Vater vererbte feine Werkſtatt auf den Sohn, 
die Tochter heiratete moͤglichſt einen Vertreter des 
väterlichen Standes. Ein emſiges frohes Schaffen 
war's tagaus, tagein, jahraus, jahrein. Oer Fleiß 
trug feine gerechten Finſen. Mit Stolz ſah der 
Meiſter auf das gefertigte Stuͤck, mit liebevoller, 
faſt patriarchaliſcher Strenge pruͤfte er des Lehrlings 
Werk. Doch des Abends, nach getaner Arbeit, gab's 
ein luſtiges Schmauſen beim Kruge Bier, Beim 
Schoppen Wein. Die Meiſter fanden ſich in ihren 


- ` d Da zarten 


Bildgeſchmückte Arbeitsbeſchei⸗ 
nigung, ausgefertigt von der 
Leipziger Drechſler-Innung 
Anno 1801 


Links: 

Schmied mit Hammer und Beil 

) (1477) 

Als Wahrzeichen alten zünftigen Wohlſtandes präfentiert ſich uns das 
ehrwürdige Gewandhaus in Braunſchweig 


Rechts: 
Schneider mit Schere (1477 


Gelbgiefser 
(Berlin) 


Gewandschneider 
(norddeutsch) 


Gewandschneider 
(Oldenstadt-Braunschweig 


Gaertner 
(Ziergärtner) 


Formschneider 


Der 
(Nurnberg) Ger 


Futterer 


Fleischer 
| (Halle) 


(Braunschweig) 


Fleischer 
(Köln rn) 


Steinmetzenu Maurer 'Steinmeizenu Zimmerleute 
(Linz) 


Messer. Klingenschmiede 
(Amberg 1535) 


(Köln) Steindrucker 


Fuͤnften, fie fangen, fie feierten und waren ſtolz auf f 
hren Beruf, ſtolz auf ihre Leiſtung und in ihrer Ger 
ſamtheit Garanten fuͤr deutſche Wertarbeit, deutſche 
Berufsehre, deutſchen Wohlſtand. Wohl nie wieder 
iſt ein fo treffliches Bild von der Ehrſamkeit und 
Behaglichkeit des deutſchen Handwerks und ſeiner 
Fuͤnfte geſtaltet worden, wie Richard Wagner dies 
in feinen „Meiſterſingern“ getan hat. Hans Sachs, 
der Schuhmachermeiſter, in feiner ſchlichten Welt 
weisheit und feinem edlen Berufsſtolz ruͤhrt an 
unſer Herz mehr als eine langatmige Schilderung 
damaliger Zeiten. 

Dieſer Berufsſtolz des fruͤheren Handwerkers 
findet auch in den alten Innungs / und Funftzeichen 
feinen poefievollen Niederſchlag. In den ehrwuͤrdigen 
Städten Suͤddeutſchlands ſehen wir noch zahlreiche 
ſolcher alten Wahrzeichen deutſchen Handwerks. 
Runfvoll gefertigt mit zahlreichen Arabesken und 
Verzierungen ragen fie von der Zäuferfront in den 
Luftraum. So ward ſchon von weitem dem Spazier⸗ 
ganger kund und zu willen, wes Handwerk man in 
den naͤchſten Häuſern finden kunnt. Die Großftadt 
hat heute nur noch wenig Sinn fuͤr derlei Hand⸗ 
werkszeichen. Faſt mutet es wie ein Sinnbild des 
heruntergekommenen deutſchen Handwerks an, wenn 
vor irgendeiner armſeligen Vorſtadtbackerei eine 
dürftige Blechbrezel haͤngt. Draußen aber in Nuͤrn⸗ 
Berg, in Rothenburg grüßen uns noch die alten 
Wahrzeichen fruͤherer Handwerkskunſt, für ſich ſchon 
prächtige Beweiſe gediegener Schmiedekunſt. Da 
hat noch der Boͤttcher, der Rannengießer, der Seiler 
und der Schuhmacher ſein ſchmiedeeiſernes oder gar 
bronzenes Funftwappen. Da klingt es noch in mond⸗ 
hellen Nächten wie leiſer Meiſterſang durch die ver: 
träumten Gaſſen. Und wenn dann irgend ſo ein 
friſcher Geſelle draußen am Tore feiner heimlich ge⸗ 
liebten Deern ſchnell ein Buſſerl ſtiehlt, dann wird 
unſer Herz weit, und wir träumen von längſt ent⸗ 
ſchwundenen ſchoͤnen Zeiten, truͤber Gegenwart und 
Befonnterer Zukunft. Sann denken wir an Sachſens 
Mahnwort: 

„Ehrt eure deutſchen Meiſter, dann bannt ihr 
gute Geiſter!“ — Gott grüß’ das Handwerkl 


Müller 
(Riesenburg) 


Müller 
( Perchtholäsdorf ) 
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Rudolf Heß begibt ſich zum Vortrag beim Führer 


Oben: a 


Gruppenbild der Schüler der deutſch-evangel. Schule 
in Alexandrien 1905. Der Schüler Rudolf Heß (X) 


3 e Kreis: 
Der zehnjährige Schüler Rudolf Heß 


or 30 Jahren war ich als Vikar in Alexandrien in 
B Agypten und unterrichtete in der deutſchen evangeliſchen 

Schule unter 90 Schülern auch den damals 10 fährtigen 
Knaben Rudolf Heß, unſeren jetzigen Reichsminiſter und Stell⸗ 
vertreter des Führers. Pfarrer Alfred Kaufmann, der durch 
ſein Werk „Ewiges Stromland“ in weiten Kreiſen bekannt 
geworden iſt, leitete die Schule, in der ein fröhlicher Ton 
herrſchte. Das Gebäude war nahe am Meer gelegen, ſo daß 
man vom Klaſſenzimmer über die blaue Flut ſchauen konnte. 

Fern der deutſchen Heimat pflegten wir beſonders innig die 
Liebe zum Vaterlande und legten großen Wert auf die deutſche 
Geſchichte, auf die altdeutſche Sagenwelt und die Mythologie 
unſerer germaniſchen Vorfahren. Das Nibelungen- und 
Gudrunlied gehörten damals zu meinem Lehrſtoff. 

Gerade im ſonnigen Süden, inmitten eines buntgemiſchten 
Völkergewirrs wirkte die Darſtellung nordiſchen Heldenlebens 
beſonders ſtark. Da wachte die Sehnſucht nach dem deutſchen 
Wald und Boden tief in der Seele auf. Welch Ereignis war 
es daher, wenn mitten im milden Dezember eine herrlich ge— 
wachſene Schwarzwaldtanne auf dem Schulhof aus ihrer 
naſſen Strohverpackung herausgewickelt wurde. Man kann ſich 
in der Heimat kaum vorſtellen, welch ein Feſt das war. So 
ſchön die Palmen auch fein mögen unter dem ſüdlichen tief⸗ 
blauen Himmel, der deutſche Wald iſt doch etwas unvergleich- 
lich Herrlicheres für den, deſſen Männer und Vorfahren ſein 
Rauſchen gehört haben. 

Unter dem Lichterbaum wurden mit Inbrunſt in Kirche 
und Schule unſere deutſchen Weihnachtslieder geſungen, und 
wir waren wie eine große Familie, wenn wir zuſammen den 
Weihnachtsaufführungen zuſchauten. 1904 ſpielten die größeren 
Knaben das Nithack-Stahn'ſche Stück „Deutſche Weih— 
nachten“. Sie waren alte Germanen im nordiſchen Urwald, 
ſie waren mit Schwertern und Speeren bewaffnet und ehr— 
fürchtig vor den Göttern der Vorzeit, aber wurden doch übers 
wunden von der chriſtlichen Verkündigung. 

In ſenen Tagen lag ein deutſches Schulſchiff „Stoſch“ im 
Alexandriner Hafen, und es war ein ſtolzer Jubel in uns, als 
unſere ſtraffen, blauen Jungens mit uns feiern durften. 

Die Samilie Heß genoß in Alexandrien hohes Anſehen. 
Friedrich Heß war Großkaufmann und eine führende Perſön— 
lichkeit im Vorſtand der deutſchen Schule, für die er ſich ſehr ein— 
ſetzte. Der Aufenthalt im Süden inmitten einer Weltſtadt 


ERINNERUNGEN AN DEN SCHÜLER RUDOLF HESS 


wie Alexandrien 
mag wohl beſonders 
dazu beigetragen 
haben, in dem Sohn 
Rudolf das Gefühl 
und das Verſtänd⸗ 
nis für den Wert 
und die Bedeutung 
der Raſſe zu ere 
wecken. — Betrachtet 
einmal auf dem 
Bild die Geſichter 
der Schüler und ihr 
erkennt ſofort Rudolf Heß 
mit der freien Stirn 
und den wie ins Weite 
ſchauenden Augen. — Es waren nur wenige Kinder, die aus 
unſerer heimatlichen Raſſe ſtammten, und bet ihnen prägte ſich 
früh das unternehmungs- und willensſtarke Weſen aus, das 
Streben nach vorwärts in die Weite. Wir machten Schulaus- 
flüge in die reine Sonnenluft der Wüſte Mariut oder an den 
Strand des Meeres in die Bucht von Abukir, den Schauplatz 
des Seeſieges Nelſons. Und jedesmal führte der Weg erſt über 
weite Trümmerfelder, wo der Schutt alter Zeiten oft mehrere 
Meter hoch aufgetürmt lag. 

Ohne Zweifel wirkte auf den jungen Menſchen Heß auch der 
hiſtoriſche Boden Agyptens ein. Man kann nicht ohne Nach- 
denken über die Schutt- und Trümmerfelder antiker Kulturen 
gehen, ohne bis in die Seele davon bewegt zu werden. Da 
wacht die Sorge auf um das Schickſal des deutſchen Volkes 
und zugleich der unerſchütterliche Wille, alles daran zu ſetzen, 
um das eigene Volk in ſeinem Blut und in ſeiner Kraft geſund 
zu erhalten und vor ſolchem Schickſal zu bewahren. 

Und wer in der Wüſte Kamelkarawanen ſilhouettenhaft über 
die Hügel ziehen ſah, zur weiten, oft 30 Tageretfen entfernten 
nächſten Oaſe Stwah, dem iſt ein ſehnender Sinn ins Herz 
gekommen, der ihn auf feinen Lebenswegen nie verläßt. 

Mich beſchleicht heute noch manchmal das Verlangen, die 
vergangenen Zeiten zurückrufen zu können, die Stätten des 
ſonnigen Südens zu ſchauen. Und in der Erinnerung bin ich 
jedesmal ſtolz darauf, den Knaben Rudolf Heß unterrichtet zu 
haben. Pfarrer Hans Störmer 


Moosgrün tt das herbſtliche geſtrickte 
Wiener Jumverkleid; es zeigt Ratten 
mit Markaſitknöpfen, eine ſchmale 
Rockfalte und einen neuartigen kleinen 
Kragen Das Str 

schlank; d 


Reliefſtricerei im S 
der moderne it M 
teten Wiener Sry 


Band 


Es gibt drei hauptſächliche Quellen für die Art der Bekleidung: 
die Tracht, den Beruf und die Mode. Bel der Landbevölkerung ift 
die in der Tradition verwurzelte Macht der Trachten eine ſo große, 
daß ſelbſt die ſonſt allgewaltige Mode nichts auszurichten vermag. 
Die Entwicklung der Technik und die Spezialifierung der Be⸗ 
ſchaͤftigung hat eigene Berufstrachten zur Entwicklung gebracht, 
die — wie die Fabrikanzüge, Chauffeurkleidung u. dgl. — fait zu 
einer Uniformierung geworden find, Die Mode ſchließlich fit die 
ewig ſprudelnde Quelle neuer Geſtalten und Formen, die mit 
ſolcher Kraft ſtrömt, daß fie das Alte, das Geſtrige, weit wegſtößt 
und zu ſchemenhaften Gebilden macht, der Vergeſſenhelt und der 
Lächerlichkeit geweiht. 

Es gibt aber noch ein viertes Motiv, das ſchöpferiſch unſere 
Kleidung beeinflußt: das iſt die Zweckmäßigkeit. Ebenſo wie die 
heutige Baukunſt und die Innenarchitektur ihre beliebteiten und 
ſchönſten Motive und Formen aus der Zweckmäßigkeit geſchöpft 
haben, iſt die Kleidung der modernen Frau zwangsläufig zu einem 
Material übergegangen, das dem „Zweck der Kleidung, zu 
ſchützen und zu verſchönern, in einem bisher noch nie er⸗ 
reichten Maße gerecht wird. Es iſt — wie Sie gewiß ſchon erraten 
haben — die Strickkleidung, die ja nunmehr auch von der Mode 
zum Günſtling erhoben wurde, und die ſomit ihre Daſeinsberechti⸗ 
gung und Beliebtheit aus zwei Quellen herzuletten vermag. 

„Geſtrick, das Kleid der Neuzeit”, fo nannte ein Schweizer Be— 
kleidungsforſcher dieſes Modematerial, welches ebenſo warm wie 
leicht, ebenſo elaſtiſch wie formerhaltend und ebenſo hugientich wie 

eſchmackvoll iſt. In der Tat gibt es nur eine Stimme unter den 
Frauen, die beſagt, daß jedes Strickkleid, jeder Jumper, jede Weite 
gleichſam die naturgegebene Ergänzung der eigenen Berfönlichkeit 


dnatbettocbar 
fable kragen ausgeß 


Silbenrätſel 


alter gibt 


Ganz rechts: 

Dieſe Weſtenjacke bekommt durch das Nebenein⸗ 

ander breiter, einfarbiger Streifen aus glattem 

Garn und gerauhter Teile, in denen ein ſchöntoniges Mels durch weiße 
Kanten abgeſetzt iſt, eine hochaparte Note. Modell „Wiener Strickkunſt“ 


darſtellt, daß fie gleichſam „ein Stück von mir” iſt. Jedes dieſer 
Kleidungsſtücke iſt nie neu und nie alt. Es hat jene Eigenſchaft, die 


der ſeinerzeitige Prinz von Wales für die wirkliche Eleganz gefordert 


hat: „ſelbſtverſtändlich“ auszuſehen. 

Wir tragen alſo geſtrickte Kleidung aus denſelben Gründen, aus 
denen wir Schuhe mit niederen Abſätzen tragen, das Mieder per: 
meiden, in niederen, bequemen Seſſeln ſitzen und in geradlinig 


raumſchönen Häuſern wohnen. Selbſtverſtändlich haben die Schöpfer — 


der Strickkleidung das Ihre dazu beigetragen, um die vielen Modelle, 
die Kleider, Jumper, Weſten, Koſtüme, Pullover, Blüschen u. dgl. 
auch der Qualität und der Farbſtellung nach jo darzubieten, daß 
man am liebſten gleich ein Dutzend der entzückenden Sächelchen 
kaufen möchte. Hier find es insbeſondere die ſüddeutſche Qualitäts 


induſtrie und die Wiener Fabriken, die hinſichtlich Material und 


Geſchmack beſonders Gutes leiſten. So ſteht denn zu erwarten, daß 
der Herbſt und der Winter der heurigen Saiſon die Entwicklung 


der vorhergegangenen Jahre in ganz großem Stile fortſetzen und 


den Jumper ſowie die Strickbluſe, natürlich aber auch das Kleid 
aus Strickjerſey, zu Modefavoriten der Damenwelt erheben wird. 


Strickkleich ıng für F Ach) ! 
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Die Buchſtaben: aa 0.0EE e ee 
ee —i-i-i-I-1-1- 1-11 m m nn 
n—n— 0-0 rg Dn fo 
in obenſtehende Figur einzufegen, daß die ein: 
ander entſprechenden Schräglinien, von oben nach 
unten geleſen, die gleichen Wörter folgender Be⸗ 
gen ergeben: 1. Deutſche Hafenſtadt, 2. Re⸗ 
Pele ër e 05 0. dens 4. päpſtlicher 

„5. Schafart, 6. deutſch. Hiſtoriker, 7. Se 
bei Eckernförde. 55 856 


Zeitvertreib 


Dort ist als Gaſt uns oft Täftig 


wenn du es klüglich herausni 
Kannſt du KH 778 9 nimmſt, 


n, 
Und meiſt kürzt es dir beſſer die Zeit. 204 


al- cho—des—e—en— fiſch— ger— gold he— ka 
—lah — le — lei- ling loch — ma — mann — mit 
mn nach- nus — pa— pan— ra— ral ro — ſcha 
ſchim ſe — fe— ſer — ſtra— tag tul— tung — u 
was ze —zei-—zur. Aus vorſtehenden 40 Silben 
ſind 15 Wörter zu bilden, deren Anfangsbuch⸗ 
ſtaben von oben nach unten, und deren Endbuch⸗ 
ſtaben von unten nach oben geleſen, ein Wort 
von Goethe ergeben; („Ich“ gleich ein Buchſtabe). 
Bedeutung der einzelnen Wörter: 1. Sternbild 
des Tierkreiſes, 2. mohammedaniſcher Gottes⸗ 
name, 3. große Anſtrengung, 4. Götzenbild, 
5. Planet, 6. Geldbehältnis, 7. Nachrichtenblatt, 
8. Zierfiſch, 9. Dummheit, 10. Menſchenaffe, 
11. Kirchengeſang, 12. Käferlarve, 13. jüdiſcher 
König, 14. Tageszeit, 15. Tanz. 184 
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Schwarz zieht und gewinnt mit einer Kom⸗ 


bination die Bauern e und b5, 141 


er die akademiſche Laufbahn einſchlug, 


Der wilde Jäger hatte einen braven 
Bock geſchoſſen. Steckte ihm nach Waid⸗ 
mannsbrauch einen friſchen Bruch, 
einen grünen Tannenreis, in den 
Aeſer. — Kam der Sommerfriſchler 
Saul vorüber. Sah den Bock, blieb 
intereſſiert ſtehen. Und fragte: „Gerade 
beim Freſſen haben Sie ihn geſchoſſen 8 

Hl 


Unbegreiflich 


Profeſſorsfrau zu einigen Studen⸗ 
ten: „Im Vertrauen, meine Herren, 
es iſt mir völlig unverſtändlich, daß 
die Vorleſungen meines Mannes in 
den letzten Jahren ſo wenig beſucht 
ſind! Vor fünfundzwanzig Jahren, als 


war kein Hörſaal groß genug, und ich 
gebe Ihnen mein Wort, mein Mann 
hat ſeither nicht ein Wort an ſeinen 
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Von E leg Wee 


er Musketiere einer, die gegen Abend als 

unvermutete Einquartierung nach Göttingen 

gekommen, ſtapfte und patſchte durch Regen⸗ 

ſchauer und Waſſerlachen. Wie aus Dach- 

traufen rann links ein Bach und rechts ein Bach 

aus den Ecken des Zweiſpitzes, pladderte auf die 

klitſchenden Schultern, lief die Montur herab, ſtaute 

ſich in der Ellenbeuge und vertropfte in die große 
Näſſe des Bürgerſteiges. 

Da er nun, wie er es in den letztvergangenen 
Stunden ſchon oft, aber ſtets vergeblich getan, an 
einem Eckhauſe den meſſingenen Klopfer anhob, ihn 
für eines Augenblickes Länge mit der kalten Rechten 
emporhielt, um ihn dann in einem Ausbruche mür⸗ 
riſcher Verzweiflung gegen die Platte fallen zu laſſen, 
fuhr faſt zugleich mit dem dröhnenden Anſchlag aus 
einem der buntverglaſten Fenſter des Erdgeſchoſſes 
ein Kopf, darüber eine Zipfelmütze ſpitz vor dem 
gelben Ausſchnitt des Fenſters ſtand. Ehe aber 
noch der Musketier auf die raſche Frage nach ſeinem 
Begehr aus der geballten Linken einen zerknitterten, 
durch Näſſe und allzu häuſiges Entfalten kaum mehr 
lesbaren Quartierſchein herausklauben und hinreichen 
konnte, ſtieß eine Sturmlaterne, in deren Flacker⸗ 
ſcheine ſich zwei mächtig ausſchreitende Schaftſtiefel 
bewegten, um die Ecke und gegen ihn. 

Es war kein Gebet, was der Nachtwanderer nach 
dem Zuſammenprall dem düſteren Himmel zuſandte, 
da er das Gewehr des verblüfften Musketiers von 
ſeinen Zehen aufhob und dem rechtmäßigen Eigen⸗ 
tümer wieder zu treuen Händen übergab. Doch weil 
er die Näffe des ſpäten Abends läſtiger als bisher 
an der Innenſeite des aufgerichteten Rockkragens 
verſpürte, wollte er ſeinen Weg ohne Zögern fort⸗ 
ſetzen, ſenkte aber den bereits erhobenen Fuß wieder, 
als eine ärgerliche Stimme aus dem erleuchteten 
Fenſter heraus den Soldaten an- 
polterte. 

„Quartier? ... Hier iſt kein Quar⸗ 
tier für ſeinesgleichen, guter Freund! 
Der Balthaſar Schwandt, von dem da 
ſteht, bin ich zwar, und ſoweit hat Er 
wohl recht; Quartier aber wird bei 
mir nicht gemacht. Losgekauft habe 
ich mich, und Grieſeborns Schuſter hat 
mir die Plage abgenommen. Wär auch 
das Wahre, Eure Dreckſtiefel über 
meine Teppiche trampeln zu laſſen! 
And damit Gott befohlen, mein Herr 
Militär!“ Worauf ſich der mondrunde 
Kopf mit der ſteilen Mütze zurück- 
ziehen wollte, und eine wohlgepolſterte 
Hand raſche Anſtalten machte, den 
Riegel zu ſchließen. 

Plötzlich aber, da der Rekrut ſeinen 
Irrweg ſchon wieder beginnen wollte, 
hob ſich eine andere Hand aus dem 
naſſen Dunkel der Gaſſe, drückte den 
Fenſterflügel zur Seite und ergriff den 
ehrſamen Bürger und Kaufmann 
Balthaſer Schwandt gerade noch am 
ſamtenen Aufſchlag des Schlafrockes, 
indes die Sturmlaterne ſich ſeinem 
Geſichte wie die aufgehende Sonne 
näherte. 

Da ſahen ſich nun zwei Geſichter 
aus nächſter Nähe an, das fette, zu⸗ 
höchſt betroffene des Mannes im 
Fenſter und das energiſche des Wan- 
derers mit der Laterne, das von Em- 
pörung blitzte. 

„Ein ſchöner Schubbejackund Hunds⸗ 
fott, meiner Treu!“ grollte er den 
erſchreckten Bürger an. „Auf der Stelle 
kommt Ihr heraus und zeigt dem da 
ſein neues Quartier, oder Ihr werdet 
Euch wundern, was alles an ſolchem 
Abend noch geſchehen kann!“ Und 
dabei begann er bereits langſam aber 
unwiderſtehlich den Schlafrock ſamt 
Inhalt über das Fenſterbord zu ziehen, 
bis der Kaufmann ſich unter einer 
Sturzflut von Jammerreden einver⸗ 
ſtanden erklärte, am Haustore Die Ver- 
handlungen weiterzuführen. 

Hier nun erſchien er in künſtlich 
geſtickten Pantoffeln und dem böſe 


WAN 


zerzauſten Schlafrock, doch hatte er ſich vorſorgender⸗ 
weiſe eine Hilfstruppe beigeordnet; im Zwielichte 
des Flures nämlich tauchte ſeine Hausehre auf, ſchon 
aus der Ferne die ſchweren Geſchoſſe ihrer Ver- 
balinjurien auf den Mann mit der Laterne und auf 
den Musketier abfeuernd, der ahnungslos und De: 
ſcheiden in all dem Gelärme ſtand. 

„Was hat Er ſich an einem redlichen Bürger zu 
vergreifen, Er hergelaufener Musje?“ zeterte ſie, 
während die Papillotes in ihrem Haar vor Erregung 
zitterten. „Scher Er ſich doch zum Leibhaftigen, von 
dem Er gekommen, Er Herumtreiber und Raufbold!“ 

„Sie müſſen mich verwechſeln, verehrte Frau“, ſagte 
artig der Mann auf der Gaſſe und lächelte insgeheim. 
„Friedrich Ludwig Jahn heiß ich und komme geraden⸗ 
wegs aus der Bücherei. Vor einer Viertelſtunde noch 
las ich dort, daß die Damen hierzulande zarte und 
ſanfte Seelen find und ſich durch ein verträgliches Ge 
müt auszeichnen; nun freut es mich, dem Autor recht 
geben zu können!“ Darauf aber wandte er ſich wieder 
dem Kaufmann zu und forderte ihn ſtärker und 
drängender auf, dem naſſen und frierenden Soldaten 
ſein neues Quartier zu zeigen. 

Madame zwar war verſtummt, wie weiland des 
ſeligen Lot Ehegemahl, der Herr Schwandt jedoch ver⸗ 
wies mit erbärmlichen Klagen auf ſeine Pantoffel, 
den Schlafrock und die gewaltige Näſſe. 

Da nun kehrte ſich Jahn mit raſcher Drehung um, 


reckte dem Verdutzten einladend ſeinen breiten Rücken 


entgegen, kommandierte in barſchem Tone „Aufgeſeſſen!“ 
und hatte dabei auch ſchon ein Bein des Bürgers auf 
die Hüfte geſchwungen. 

Der aber, der ſich deſſen nicht verſehen hatte und 
nun zu fallen drohte, griff mit beiden Händen nach 
Hals und Rockkragen des vor ihm Stehenden. Doch was 
er nur als Stütze und Halt zu greifen wähnte, ward un⸗ 


KATZENAUGEN 
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Ewiges Leben 
Wenn traurig Stoppeln ragen, 

Die Felder Jangen kahl: 
Das läßt mich nie verzagen, 


Das Ichaflt mir niemals Qual. 
Die letzten Fuder rollen, 
Der Pflug ſteſit trilch am Schlas. 
Schon glänzen fette Schollen 

Im grauen Regentag. 


Bald fällt der Körnerregen, 
Der in die Furchen drängt. 
Die Erde bebt entgegen, 

His lie beglückt ernpfängt. 
Und lie gebiert zur Stunde 
Des Lebens neues Grün, 
Wenn Wälder in der Runde 
Im Glanz des Sterbens slähn. 


Was reif 114 fällt den Schnittern. 
Auch meine Ernte naht. 

Was Joll ich ängltlich zittern? 
Die Garbe wird zur Saat. 

Ein hröhlich Körnerltreuen, 
Wenn Pflug die Furchen reißt. 
Nun weiß ich still mit Freuen, 
Was ewiges Leben heibt. 


Wilhelm Peter 
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verſehens zum Zaumzeug; denn kaum 
ſpürte Jahn den angſtvollen Griff der 
fleiſchigen Hände, als er ſich auch ſchon 
in einen Trab ſetzte, jo daß der Bür- 
ger, wollte er nicht als Einbein hinter 
ihm dreinſpringen, wohl oder übel 
auch den anderen Schenkel um den 
Davonjagenden legen mußte. 

So ritt denn der ehrſame Kauf- 
mann Schwandt, obgleich das Reiten 
vornehmlich denen vom Adel zuſtand, 
unter militäriſcher Eskorte in die Bar⸗ 
füßergaſſe ein und bis vor das Haus, 
darin er dem Soldaten Quartier beſtellt 
hatte. Da er aber nun hier den Klingel- 
zug rühren wollte und deshalb mit der 
Rechten den Rockkragen⸗Zügel fahren 
ließ, brüllte Jahn wie ein wahrer 
Reiteroffizier „Abgeſeſſen!“ und zwickte 
ihn dabei jählings in die Wade, fo 
daß der von beiden Erſchreckte auch 
wirklich den ſicheren Halt verlor, ab- 
rutſchte, mit den geſtickten Pantoffeln 
in einer Waſſerlache landete und ſo 
bereits einen Vorgeſchmack der Freuden 
des Heimweges bekam, während ſein 
Reitroß im Dunkel der Gaſſe ent- 
ſchwand. 
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Pagatelle 


In einer Klefnftadt hat ſich ein Muſik⸗ 
verein gebildet. Der Muſikverein ſchloß 
ſich mit dem Geſangverein zuſammen und 
man ſtudierte eln weltliches Chorwerk 
ein. Zehn Tage probte der Muſikverein, 
zehn Tage probte der Geſangverein, und 
eines Tages probten beide Vereine zu= 
ſammen. — Der Dirigent dirigferte wie ein 
junger Gott. Die Muſiker fpielten wie der 
Walzerkönig perſönlich, Und die Sänger 
fangen, daß Caruſo vor Neid erblaßt wäre. 
Das gute Stück kam zum Ende. 

„Es war einfach wunderbar“, lobte der 
Dirigent, „das ging wie's Brezelbacken. 
Nur eine Kleinigkeit noch: ich habe das 
Ganze im Dreivferteltaft dirigtert. Wie 
ich jetzt eben entdecke, ſoll es im Viervlertel⸗ 
takt gefpfelt werden. Dieſe Bagatelle 
müſſen wir das nächſte Mal noch ändern.“ 
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